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—RXwurde den 4 Octob. 1719 gebohren. Schon in fruͤher Jugend

eichneteerſich durch vorzuͤglicheGeiſtesgaben, Wiz undLaune aus· Die
erſte Blldungerhielt er in den oͤffentlichen Schulen/ und uͤberdieß hielten ihm

felneſorgkaͤltigen Eltern noch Privatlehrerdie ſich durch ihr Betragen ſeine

Mmansloſchliche Achtung und Liebe erwarben.
Schon imvlerzehenden Jahreverlohrer ſeinen Vater undin demſelben

enireuſtenundzaͤrtlichſten Fuͤhrer auf der/ beſonders in dieſer Periode ſo

gefahrvollenBahm 3.aber ſeine eurlae Lernbealerde hielt

egen abund da ihmtheils die Gegenſtaͤnde uͤber welche er indenoͤffent⸗

chen Collegien Unterricht erhlelte, theils die Art des Vortrags nichtgenuůgte;

phorteer noch bey demalsGeſchichtforſcher vorzuͤglieh beruhmtenConrad

außinLogit/Methaphyſik und philoſoyhiſche Geſchichte. In ſeinen Erhol⸗

nn⸗sſtunden machte er ſich theils mit der vaterlaͤndiſchen Geſchichte theils

In Moeiderſtuͤten der engliſchen und franzoͤſſchen Dichter bekannt, und be⸗

ſchiedene noeneeiuſſtze wie niec er die Schdnhhennenderletden
nñaͤhlte — —
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Nach vollendetem Curs auf dem hieſigen Gymnaſium empfand er, daß

hm noch viele einem Staatsmanne unentbehrliche Vorkenntniſſe fehlten; er

reiste daher zuerſt nachLauſanne woerſich nicht blos in der franzoͤſiſchen

Sprache vervollkommnete, ſondern auchbey J. J. Salchli undLouis de Bo⸗

chat Vorleſungen uͤber die nnene Inſtitutionen⸗ das Natur⸗

und Voͤlkerrecht anhoͤrte.
Hierauf waͤhlte er zur Vollendung ſeiner akademiſchen Laufbahn, die

Univerſitaͤt Halle, welche damals wegen denvlelen gelehrten Profeſſoren alle

andern an Rufuͤbertraf. Hier beſuchte ermit der groͤßten Aufmerkſamkeit

Vorleſungen uͤber Staatsrecht, Inſtitutionen, Kirchenrecht, Politik u ſ. F

und nahm noch in Nebenſtunden in der italleniſchen Sprache Untervicht.

Noch wollte er ſich vor ſeiner Ruͤkkehrmehrere Welt⸗undMenſchenkenntniß

ſammeln, und beſuchte deßwegen mit ſeinem vertrauten Freund demnachmaligen
Zerrn Obmann Eſcher, Berlin und Dresden, wo ſie die meiſte Zeit bey
Hofe zubrachten. Hernach ſezte er allein dieReiſe durch Niederſachſen, Weſ⸗

Phalen, Holland, dieoͤſtreichlſchenNiederlande, nach—und Pa⸗
xris fort.

Durchdieſe Reiſengewanner unſtreitig den—Sehetde
Welt und die Menſchen genau kennen zu lernenhingegenverlohrſich auch
ein groſſerTheilſeiner bisherigen Liebe zur Arbeitund zu denWiſenſchaften,
beſonders da er nach ſeiner Nachhauſekunft im Junlus 1740 nicht geich eine

Gebrauchzu machenErerhlelt Thon 06—derFe—

  

Gelegenheit erhielt von ſeinen Keuntni c einen oͤfenlliche

ſormatlonskammer/ und beſuchte nachdemerdas geſchliche Alter erreicht hatte
dasStadtgericht auch widmete er ſeinem Lieblingsſtudium der Geſchichte
noch mancheMorgenſtunde indeſſen war er dadurchlange nicht genug be⸗
—und der Nachmittag gieng meiſt nber Zerſtreumaen

—

Aus

* durch Loelacens Bekehrung und ——— mder—Dulderin
ihre uͤberſtandnen Widerwaͤrtigkeiten einigermaßen zu verguͤten. Ein Gedanke
der ſeinem Herzen gewiß Ehre macht. Auchbearbdeitete er eine Szene aus dem

Leben derauch bey uns wegen hrem Briefwechſel mitBullingernhekannten
ſJane Gray dramatiſch. Eine Arbeit dieBodmersganmzen Bepyfall erhielt,
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Aus dielem Zuſtand wurde er durch eine GaltinH, welche mit allen
Relzen des Coͤrpers auch die des Verſtandes und Herzens verband, wleder auf⸗
gewekt; mit neuer Thaͤtigkeit widmete er ſich den offentlichen Geſchaͤften und

erhiell deßwegen 1747 die Stelle eines beſtaͤndigen Mitglieds des Stadtgerichts.
Hler hatte er dann reichen Anlaß ſeine gruͤndlichenund ſeltnen juriſtiſchen

Kenntniſſe zu zelgen und ſich dadurch ſowohlunker ſeinen Collegen als unter

ſeinen Mitbuͤrgern Hochachtung und Liebe zu erwerben.
Dennoch blieb er ohne weitere Befoͤrderung ſechszehn Jahre lang bey die⸗

ſer Stelle, und ſchon hatte er auf hoͤhere Verzicht gethan, als er im
Fahr 762 theils auf Empfehlung des, von verſchiednen ſeiner Mitbuͤrger
mißkannten Zunftmeiſter Caſpar Waſers theils wegen ſeines Betragens
und Kenntniſſe durch die er ſich allgemeine Achtung und die vorzugliche Hoch⸗

ſchaͤzung ſeiner Mitzuͤnſtererworben, von den Vorgeſeſten der Schifleute⸗Zunſt

in den groſſen Rath gewaͤhltwurde.
Dieſe lange Zuruͤkſezung hatte auf ihn und ſeine Thaͤtigkelt keinen *

chelligen Enſluß vndern er wandte raſtlos die Zeit welche ihm ſeine oͤffent⸗

lichen Geſchaſte ͤbrig leßen Iu ſeinen Lieblingswiſſenſchaften Staatsrecht

undGeſchichte an. Mit Verzicht aufſchriftſtelleriſchen Ruf, ließ er ohneſei⸗
nen Namen, mehrere Aufſaͤze verſchlednen perlvdiſchen Schriften einruͤken,

die ſowohl von ſeinem gebildeten Geſchmak als ausgebreiteten Kenntniſſen

zeugen. BeſonderenBeyfall fandſein Verſucheiner gruͤndlichen Geſchichte
desaltenSlaatsrechtsderStadtZuͤrich ⸗nmd noch ert bedautt jeder

Liebhaber der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, daß dieſe ſo anſerſt ehrreche W⸗

handlung ſich ſchon mit K. Otto des Groſſen Zeiten endigt).
Bey
 

—* Jungfrau Regula Auſcheler, mit welcher er ſichim —— bermahlte
S neuſte Sammlungen vermiſchter Schriften Zůrich—1Bds 26
I Bdst und z St. UI Bdos. und St.
— ImJ. 7562 wurde Ottauch als Mitglied der helbeuſchen Geſellſchaft in

Schinznacht aufgenommen. Inden Verhandlungen derſelben vom Jahr 766
beſindet ſich von—einBrief „uͤber die Empſindungen eines philoſo⸗

hiſchen
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VBey dem im J.— erfolgtenAbſterben desZunftmeiſter Wa
ſers wurde OttzuſeinemRachfolgerernennt, und erhieltkurzeZeit darauf
auch dieObervogtey Hoͤngg. Dieſe Wuͤrdenbekleidete ermit ſo vlelemBehy⸗
falldaßer bald hernachdie wichtigereObervogtey Horgen, 1760 die Stelle eines
Geſandtenauf den ennetbuͤrgiſchenSyndieaterhielt,und inglelchem Jahrnoch
indengehelmenRath aufgenommenwurde

Waͤhrenddemrnnunſeinemeiſte Zeit den Staatsgeſchaͤften widmete
und durch ſeineThaͤtigkelt und Kenntniſſe ſichmmer mehrern Einfluß und Anſe⸗
hen verſchafte; wurde ſeinhaͤusliches Gluͤk durch dieſchwaͤchlichen Geſundheits⸗

umſtaͤndeſeiner zaͤrtlichen Gattin ſehrvermindert. Liebevoll ſuchte er, ſo
vieles ihmnur ſeine oͤffentlichen Geſchaͤfte erlaubten, ſie durch ſorgfaͤltlgePflege
aufzumuntern und entzog ſichdaher aller andern Geſellſchaft. Der Todmachte
endlich ihrem langen Leiden einEnde, aber der Eindruk dendieſelben auf ih⸗
ren Gatken gemacht,war ſo tief, daß er ſich lange noch allem uUmgang
entzog und nur ihrem Andenken lebte.
Allein die Vorſehung fuͤhrte ihm bald in der zweyten Tochter des verewig⸗
ten Herren BuͤrgermeiſtersCaſpar Landolt, eine Lebensgehulſin zu, welche
mit vorzuͤglichen koͤrperlichen und geiſtigen Vorzuͤgen die gefaͤlligſte heiterſte

auneverband und ihmbald wieder das Leben angenehm undſuß machte.
Wenige Wochennachihrer Vermaͤhlungwurdenſte ſchonaufeine lange

Zeit getrennt. Derraſte Streitun dem Einheunſereih wegen den
Doͤrfern Ramſen und Doͤrlingen erhlelt aufeinmal eine ſo ernſthafte Wen⸗
dungehieſige Regie
8ofe—7——7—Jbeſchloß —*— —5
ſtel aufOktender zu einem ſo kizllchen Geſchaͤfte alle erforderlichen Talente de
ſaßund willig brachte er dieß Opfer dem Vaterlande, und trennte ſich von
ſeinerneuenGemahlin mit der erwaͤhrendſeiner 14 Monatdaurenden Ab⸗

wſeneneinen—Aae pflog.

Ott

phiſchenI⸗ F der Entſtehung und gortaangeiner helvetiſchen Geſen
ſchaft, und ſeiner eignen Auſnahme in dieſelbe.« Und in demVIllten Stuͤk

von Iſclins Ephemeriden der Menſchheit ein Prozect uͤber die Verfertiguug von
Lebensbeſchreibungen tugendhafter Eidsgenoſſen.
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Ott ſanddey Ankunft inWien ſehr viele Schwierigkellen zu uͤber⸗
—*— man wardaſelbſteinem Vergleich ſehr abgeneigt, endlich aberan—
erbot manſich die angeſprochenen Rechte auszukauſen und die beyden Doͤr⸗
ſer als ein freyes eehen dem Stand Zuͤrich zu uͤberlaſſen NachvlelenBer⸗
zoͤgerungen und Widerſtand von Seitederoͤſtreichtſchen Reglerung in Stokach
kam manwegen dem Kaufpreiſe uͤbereln, und die beyden Ortfchaften wurden
dadurch mit unſerem Freyſtaat auf ewig verhunden.

Ott hatte ſich durch ſein kluges einnehmendes Betragen, durch ſeine tiefe
Menſchenkenntniß, ſo wie durch ſeine eingerichteten Memoriale allgemeine
Hochſchaͤzung erworben. Noch waͤhrend den Negotiatisnen wurde ihm daher
die Erhebung in den Reichsfreyherren⸗Stand angetragen, den er aber mit
republleaniſcher Maͤßigung ausſchlug. Selbſt diegroſſeMaria Thereſia
aͤuſerte bey der Abſchieds-⸗Audienz ihren Beyfall mit ſeinen Verrichtungen,
und ſchrieb den gluͤklichen Erfolg der Unterhandlungennur ſeiner Gedultund
Klugheit zu, auch bewies ſiedieſe Geſinnnngen werlthaͤtig durchein koſtbares
Geſchenk an ſeineenaun*mit**duſerſt ſmnichelhaſtenBil⸗
let begleitet war.

Nachſelner Zuruͤkkunft wurde er zu der Statthalterwuͤrde erhoben, und
erhielt zugleich die Stelle eines WerſtenSpitalpflegers,nebſtdemVorſtz in
verſchlednen oberkeitlichenCommißlonen. Auchhieruͤbertraf er die allgemeinen
Erwartumgen,deswegen wurde ernicht blosbeyvielenConferengenge
braucht, ſondern man trug ihm auch bey dem, durch die Schiffarthoſtreitig⸗
keitenmit dem Stand Schweiz veranlaßten gemeineydsgenoͤßiſchen Rechts⸗
ſtand zu Einſiedeln, die erſte Schiedrichterſtelle auf, und entlleß ihn waͤhrend
demſelben ſeines Eides. Wieleicht vorzuſehen, konnten ſiſich dieSchiedrichter
in ihrem Urtheil micht vereinigen, und da die beyden Skaͤndeauch in der
Wahleines Obmannsoder oberſten Schiedrichters ſich nicht vergleichen konn⸗
ten, ſo ſuchten die andern Staͤnde mehrmals auf den gemeineydsgenoͤßiſchen
Tagſazungen einen Vergleich zu Standzu bringen, aber erſt vor einem Jahr
wurdenn der Zwiſtigleiten gehoben. —

* * Meber
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ueber dleſe undandere unterhandlungenſchete er ein* genaueß

und umſaͤndliches Diarium, ein Beweiß ſowohlſeiner Thaͤtigkeit, als ſeines

auſerordentlichen Gedaͤchtniſſes und beſtaͤndigen Geiſtesggegenwart, indemer

waͤhrend den Seßionen niemals das geringſte notlerte, ſondern erſt des Abends

ſolche Arbeiten vornahme .

Den 2oſten Nov. 1780. wurde Ott zu der hoͤchſten Wuͤrde unſers Frey⸗

ſtaats zu der eines Buͤrgermeiſters erhoben— MitAufſopferung ſeiner

Ruhe und Anſtrengung ſeiner Kraͤfte ſuchte er dem allgemein in ihn geſezten

Zutrauen zu entſprechen und leiſtete nicht bloß unſerm beſondern Stand,

ſondern mehrern andern Theilen der Schweiz, ja der ganzen Eidsgenoſſen⸗

ſchaft bey verſchiednen Unterhandlungen, ausnehmende Dienſte. Ausallen

ſeinen oͤftentlichen Vortraͤgen und Handlungen leuchtete eine ſeltene Kenntniß

unſererbuͤrgerlichen und Kirchengeſchichte )des Staats⸗ und Civilrechts,

einer geſunden Politik und reiner Vaterlandsliebe hervor

ImJahr 1785. waͤhrend dem er ſich auf der Tagſazung in Frauenfeld

hefand ſtarb der verdiente Herr Burgermeiſter von Orell, durch deſſen Tod

er die Oberſte Schulherrenſtelle, den Vorſiz in dem Kriegsrath und die Ober⸗

vogtey Ebmatingenerhielte.
Alledieſe ſo verſchiednen Geſchaͤfte die oft, beſonders ſeit einigen Jah⸗
ren, ſichſoſehrvermehrten,daßerſichkaumeinigeStundenzu Erhollung
erlaubte, ſezten ſeinem ohne dem nicht garſtarken— ſehr zu, und ver⸗

arſachten hm verſchiedene Anwandlungen von Schwaͤ vondenen erſich

aberimmer wieder erholte Indeſſenmußtendoch 53 die Beſchwerden
* Alters tee werden und je heller und vollkommener die Kraͤfte

der

m Jahr 777ereignete ſich der ſeit 1652 ſich niee Fall, daß er
wegen Unpaͤßlichkeit der beyden damaligen Buͤrgermeiſter als erfter Gee

andterder Tagſazung in Frauenſen uud Baden beywohnte und das Raſ⸗
diumfuͤhrte. —
— Solieferte er in den Reden die er als erſter Repraͤſentant der Regierung bey
den Synoden andie verſammelte Geiſtlichkeit eine hoͤchſt intereſſante

Schilderung unſrer
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der Seele waren, deſts mehr mußte er die Abnahme der koͤrperllchen em⸗
ppſinden. Deswegen legte erim Sommer 17975.alle ſeineWuͤrden und Stel⸗

len meder, und lebte von dieſer Zeit an nur ſeiner zaͤrtlichen Gattin und den

Wiſſenſchaften. *

Inder lezten Woche dieſes Jahrs bekam er einenneuen Anfallvon

Schwaͤche der ihn das Bett zu huͤten noͤthigte, der aber doch von keiner
vorzͤglichen Wichtigkeit zu ſeynſchien ndeſſen veraͤnderte ſich doch was

ſich bey mehrern aͤhnlichen Zufaͤllen noch nie ereignet am Freytag Abend

der Puls und am Sonnabend Morgen gleich nach 6 Uhr, entſchlief er

ſo ſanft, ſo ruhig und ſo ſchmerzlos, daß man ſein Hinſcheiden kaum be⸗
merken konnte. — —

 


